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Ygl. die Sagen von kopflosen Tieren (Pferden und Hunden) eben
daselbst S. 191 ff.

München. Anton E n g 1 e r t.

In der „Christi. Kunstsymbolik und Ikonographie“, 2. Ausg.,
Prag 1870, ist S. 105 f. eine Reihe von Heiligen zusammengestellt,
welche man herkömmlicher Weise mit dem Kopf in den Händen ab
bildet. (Vgl. Bd. IV, S. 40 dieser Zs.) Der Verfasser des anonym
erschienenen Buches (Helmsdörfer) bemerkt, dass diese ikonographische
Behandlung so zu verstehen sei, als brächten diese Heiligen ihr Haupt,
das sie als Märtyrer hingaben, Gott als letztes und höchstes Opfer
dar. Er fügt hinzu: „Der Unverstand des Volkes hat aus dieser
symbolischen Fassung ein Faktum gemacht und die Märchen in Um
lauf gebracht, dass dieser und jener Märtyrer noch nach seiner Hin
richtung ohne Kopf umher gewandelt.

München. Anton Engl er t.

7. Vergrabene Schätze. 1 )
Eine Umfrage von K. Ed. Haase.

XV. Der Feuerdrache. Meine Eltern wohnten in Krempel
bei Lunden, erzählte ein alter Mann; und eines Morgens — es war
im Winter und noch ganz dunkel — gingen mein Bruder und ich
zur Schule. Da gewahrten wir am Schulwege in einem flachen Graben
ein Feuer. Rasch liefen wir dahin, und als wir dicht davor standen,
riefen wir beide, wie aus einem Munde: Was ist das? Da erhob sich
das Feuer, schwebte eben über der Erde hin und liess sich in der
Nähe an einem Sandberge nieder. Wir konnten deutlich erkennen,
dass es ein feuriger Drache war, der einen langen Schwanz hatte.
Ein alter Mann, dem wir dies mitteilten, sagte uns, wir hätten nur
nachgehen sollen hin nach dem Feuer und dann einen Feuerstahl
darüber hinwegwerfen sollen, so wäre ein grosser Schatz, den der
Feuerdrache bewachte, unser gewesen. H. Volksmann.

XVI. Die französische Kriegkasse bei Neu-Ruppin. Man
erzählt: Bei Neu-Ruppin in Brandenburg war 1813 auch ein Gefecht
mit den Franzosen. Wer gesiegt hat, weiss ich nicht mehr, aber die
ganze französische Kriegkasse ist dort vergraben gewesen. Ein ge
wisser Jens Rohde hat sie wieder ausgegraben und war mit einem
Male ein steinreicher Mann, und baute sich sogar ein Schloss. Es
war indess doch kein Segen bei dem Gelde; denn Jens Rohde ist
jetzt gänzlich verarmt. Pr.

XVII. In einer alten Scheune in Dabergotz (in der Grafschaft
Ruppin) soll ein Schatz verborgen liegen. Als man ihn einst in der
Johannisnacht ausgraben wollte, was stillschweigend geschehen muss,
erschienen plötzlich drei Männer, die einen Galgen errichteten und
laut besprachen, welchen der Schatzgräber sie zuerst aufhängen sollten.

9 Vrgl. U.-Q. III, S. 30—31, 162—163, 207—208, 286—288; IV, 101—103,
161—164.


